uftig und daher überall beliebt find unfere Spielleute. Wo 

fie erfcheinen, werden fie freudig begrüßt. Die Aerzen von 
jung und alt fliegen ihnen zu. Beim Alang der ftraffen Marfd- 
mufik gehen die Beine unwillkürlid; im Takt mit. Und fpielen 
fie erft zum Tanze auf, ihre flotten Marfchweifen oder einen 
Walzer, dann „hängt der Aimmel voller Geigen”. 

„Unfer Mufikzug!” Immer find es die gleichen luftigen 
Typen. Aber vor allem die gleichen echten 74-Mameraden, ob 
fie nun auf dem Spiegel die 1, die 24 oder 75 tragen. Da 
ift der „Piccolo” unferes Mufikzuges, dort unfer Pofaunift, 
der Mann mit den „tie- 
fen Tönen”, der gute 
„Onkel ti”, von dem 
böfe jungen behaupten, er f 
könne das Bier [dneller 
trinken, als es der „Ober” 
herbeifchafft. Sein Wahl- 
fprud; ift: „Nicht ärgern, 
nur wundern.“ Überall 
dabei ift das Skat-Trio, 
die drei Aorniften Otto, 
ftit und Paul. Otto be- 
hauptet immer, der Paul 
wäre vom Lande, weil 
beim Skat-Spielen immer 
die „Bauern” zu ihm 
kommen. 

Der Mufikzugführer { 
hat als „Anführer einer 
Salfchfpielerbande” na- 
türlic die Gefomtverantm 
wortung. Er hat als viel- 
befchäftigter Mann immer 
ehrt wenig jeit. kommt 
er aber tatfächlich _mal 
zu [pät zur Probe, daft 
mofert es gleid; leife: 
„Der Alte muß im D- 
jug geboren fein, weil er 
immer Derfpätung hat.” 

Es foll aber nun keiner 
glauben, daß die Tätig- 
keit des Mufikjuges und 
der einzelnen Mufiker 
nur daraus befteht, mal 
bei einer Parade oder 
zum Tanz zu fpielen oder 
gar nur Skat zu kloppen 
und Bier zu trinken. 
Wenn fie audı) in fame- 
tadenkreifen öfters mal 
mit „Daradefoldaten” und 
„slötenheinis” tituliert 
werden, find fie doch eng 
mit unferer Aamerad- 


Sämtliche Aufnahmen: Möbius 


Ichaft verbunden. Abgefehen von ihrem langjährigen und ernften 
Studium, find fie immer und immer wieder unverdroffen bei den 
Proben,umdas jufammenfpielzuüben. Außerdem iftder Mufiker 
aud; beim aktiven Dienft, Exerzierdienft, Sport, Schießen und bei 
jedem Sonder-undAbfperrdienftdabei. Bereitwilligft[pielt erzum 
Platjkonzert für das Winterhilfswerk, beim Eintopfeffen, bei un- 
feren Rameradfchaftsabenden mit den Sördernden Mitgliedern. 

Darum ift es „unfer Mufikzug”, und darum freuen wir 
uns und find mächtig ftolj, wenn wir unter den Alängen 
„unferes Mufikzuges“ marfcieren. 


Deutfhe Soldatenbilder, in Seide gemebt 


&; war ein glüdklider Gedanke, als Symbol für das 
Februar-Abzeihen des WAW. deutfche ‚Soldatenbilder zu 
wählen. Tliht nur Bilder unferes feldgrauen Aeeres, das 
ducch die Befteiungstat des Führers unfere Grenzen nadı 
ungen bangen Jahren der Ohnmacht wieder fhüht, zeigen 
diefe Abzeichen, fondern auch weit in vergangene jeiten 
führen uns diefe teizenden Seidenbildwebereien zurück — 
zwölf an der Jahl —, bis in die jeiten mittelalterlicher Lands- 
Anedhte, Sie geben auf diefe Weife einen hiftorifchen Rückblick 
über die Entwicklung deutfcher Wehrmadt und damit deutfcher 
Sefhihte. Was unferen Großvätern in ihrer Jugend die 
bunten Bilderbogen von „Guftau Kühn aus Neuruppin” ver- 
mittelten, das geben uns heute die farbenpräditigen Seiden- 
webereien auf den Februar-Abzeichen des WAW. Nur daß 


Die fertigen Abzeichen kommen aus dem Webftuhl 


fie eben keine nutilofen Spielereien find, fondern einem hohen ethifchen 
Wert dienen, dem größten fozialen Werk aller jeiten, dem Wintechilfs- 
werk des Deutfchen Dolkes! 


WAWM.-Abzeichen Ihaffen Arbeit 

Das aber gerade ift der Wert diefer WAW.-Abzeichen, daß fie 
nicht nur bedürftigen deutfhen Dolksgenoffen helfen follen, fondern 
daß fic auch vielen Aunderten von [caffenden Anden Arbeit, Brot 
und £ohn geben: Man follte nicht glauben, wie viele Arbeitsgänge 
erforderlich find, bis Diefe zierlichen Anftehabzeichen verfandbereit 
vorliegen. 


Rus bunten Seidenfäden wurden Soldatenbilder gewebt 

An zwei entgegengefehten Ecken Deutfchlands find die teisenden 
Bildwebereien entftanden: im äußerften Weften des Tieiches, in der 
Gegend von Wuppertal, Krefeld, und in der falefifchen 
Tertilftadt Candeshut. £s ift intereffant zu beobachten, wie veı- 
{dieden fich in diefen beiden Gegenden die Webetechnik eniwicelt 
hat. Während die fehlefifhen Webereien diefe Soldatenbilder in 
großen Stücen gewebt haben, gewiffermaßen große Bogen, in 
denen ein Bild neben dem anderen exrfceint, fertigten dic cheini- 
idhen Webeceien lange Seidenbänder, die einen gan; anderen Webe- 
gang vorausfchen. Und trohdem find in den fertigen Abzeichen die 
theinifchen von den fchlefifchen Soldatenbildern nicht zu unterfcheiden. 

Wer follte glauben, daß auf mechanifcden Webftühlen derartige 
farbenprädtige Aunftwerke hergeftellt werden können. Bunte 


Kunftfeidenfäden werden an diefen ratternden Webftühlen kunft- 
gerecht verwoben und verfälungen, bis aus diefen einzelnen Fäden 
fi das Bild geftaltet. Es ift felbftoerftändlich, daß hierzu be- 
fonders gefhulte Arbeitskräfte erforderlih find, viele hundert 
fleißige Aände find monatelang befchäftigt gewefen, rund 20 Mil- 
lionen Stüd diefer Soldatenbilder herzuftellen. 


Der Entwurf auf 
dem Multigraph 


Bild edhts: In diefem kleinen 
Aäuscden entftehen in Aeim- 
arbeit die februar - Abzeichen 


TRBER Tanne 


Aus fjarzgerode ftammen die Leihtmetall-Rahmen 


Aber jedes Bild muß aud; einen Rahmen haben. Die fdlicten 
und doch fo gefchmakvollen Tetallumrandungen des WAW.- 
Abzeichens find in den grünen 'Borbergen des Aarzes entftanden, 
in der alten Bergwerks- und Eifenhüttenftadt Harzgerode: Aus 
deutfchem Leichtmetall, aus Elehtron, find fie gefertigt, und aud; hier 
haben viele hundert Arbeiter mehrere Monate lang Brot und Lohn 
gefunden. 


Aus Einzelteilen wurden die Abzeichen montiert 


Seidenbilder und Lrichtmetalltahmen aber ergeben für fi nod 
immer kein fertiges Abzeichen, fie müffen erft zu einer Einheit zu- 
fammengefügt werden. Diefe Sertigftellung erfolgte wiederum im 
Wuppertal und in Schlefien, und zwar in Der Aauptfache in dem 
kleinen Städtchen $rankenftein, das den originellen Beinamen 
„das fehlefifchhe Pifa” erhalten hat. Und zwar deshalb, weil 5 
einen „[ciefen Turm“ befiht, der 5war nicht ganz fo berühmt und 
weltbekannt ift wie der „[hiefe Turm von Pifa“, der aber trohdem 
nicht weniger fehenswert ift als fein italienifcher Bruder. ficc in 
$tankenftein und in dem fhleffhen Städtchen Freiburg 
wurden nun aus den Einzelteilen, den Seidenwebereien und den 
Elcktronrahmen, die fertigen Abzeichen montiert. Aud; hierzu waren 
wieder mehrere Arbeitsgänge erforderlich, 

Da wurden zunäcft die Seidenbilder auf große Pappbogen 
aufgeklebt. Aierbei waren ausfcließlich Aandwerker beichäf- 
tigt, wie Buchbinder, Tapezierer und Maler. Es gehört eine fihere 
hand und ein gutes Auge zu diefee Arbeit. — Die fertigen Bögen 
wandern dann zu den Stanzern. An Ein-Mann-Tifhen aus 
gefederter Weißbuche arbeiten hier ebenfalls Fandwerker, und zwar 
vor allem Tifchler und Schloffer, die dur; kurze Schläge mit einem 
Aartgummihammer die Abzeichen aus den Bögen herausfdlagen. 

Die beiden leiten Arbeitsgänge werden von frauen beforgt: 
Einkleben in den Rahmen und das Befeftigen der 
Anftehknadeln. Dann find die Abzeichen verfondfertig und 
werden, genau abgezählt, in Kartons verpacht — die „Soldaten 
find marfchbereit. Auch bei der Montage find wicderum einige 
hundert Arbeitskräfte in Brot und Lohn gebracht worden, und 
zwar befonders bei den frauen ein großer Aundertfah jahrelanger 
Wohlfahrtsempfänger. 

So find in vielen Teilen Deutfchlands fleipige Aände tätig 
gewefen, um diefe Februar- Abzeichen des WA. herzuftellen, und zwar 
wurden bei der Aufttagserteilung vor allem folche Gegenden be- 
tüchfichtigt, die wirtfchaftlich immer noch verhältnismäßig ungünftig 
geftellt find. So hilft alfo aud; hier das WAW., als Sozialismus der 
Tat durch Prbeitsbefhaffung Tlot zu lindern. Ruf einen wichtigen 
Punkt aber fei zum Schluß noch befonders hingewiefen: Diefe 
prächtigen Seidenabzeihen find voll und ganz aus Deul- 
(hen Rohftoffen von deutfchen Mänden gefhaffen 


Deutfhes Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


Vom Schwerttanz 
und den Schmertfechtern 


Noch vor fiebzig Jahren war zur Faftnachtszeit in einem kleinen Dorfe in 
Weftfalen ein merkrwürdiger Aufzug zu fehen: Acht Männer, Die gemaltige 
Schmerter auf den Schultern trugen, zogen unter Führung eines neunten von 
Hof zu Hof. Wo fie hinkamen, da wurde ihnen die breite Dielentür bereit- 
willig geöffnet, fie gingen dort kurze Zeit im Reigen herum und ftreckten 
dann auf Befehl des neunten, des Vortänzers, ihre Schwerter kreuzweife zu= 
fammen, fo Daß die fcharfen Klingen einen sroßen Stern bildeten. Ein jeder 
hielt in der Rechten fein eigenes Schwert und in der Linken die Schivertfpise 
feines Gegenübers, die zur Vermeidung von Verlegungen mit Stroh gefchügt 
war, Diefen Scherterftern begannen fie nun wiegend zu bervegen, und wenn 
ein geiiffer Schrung erreicht war, fo fprang der Vortänzer mit einem 
kühnen Sat auf den Mittelpunkt der »Rofe«. Er wurde mit ihr hochgefchnellt, 
fiel zurück und murde beim nächften Male noch höher hinaufgefchnellt, 
um jedesmal mit unheimlicher Sicherheit feinen fchmankenden Tanzboden 
wieder zu erreichen. Das Spiel ging fo lange weiter, bis der kühne Tänzer 
mit einem Schmunge den Dachbalken oben erreichte, an Den er fich an= 
klammerte, um meift dabei ein Beuteftück, einen Schinken oder eine Wurft 
zu erhafchen. Dies wurde in einen großen Sack gefteckt, und die Schwert= 
fechter zogen meiter, um auf anderen Höfen mit ihrem tollkühnen Spiel 
weitere Beute zu fammeln, die dann bei dem gemeinfamen Feftmahle ver= 
zehrt murde. 

Und doch trieb man folch lebensgefährliches Spiel natürlich nicht diefes 
Lohnes wegen. Dem Germanen ift alles Spiel ein Abbild des Lebens, über 
deffen hartes und Sefährliches Wefen er fich nie getäufcht hat, Das er viel- 
mehr in Diefer Härte und Gefährlichkeit fo völlig bejahte, daß feine Spiele 
zum guten Teile Kampffpiele find. Und menn Diele eifenharte Brüderfchaft, 
deren Glieder alle abiwechfelnd den gefährlichen Tanz magten, nachher beim 
Kultmahle Die gemonnenen Gaben verzehrte, fo gab fie damit wohl dem 
Gedanken Ausdruck, Daß Dem Manne nur das zu genießen geziemt, was 
er fich unter Einfas von Leib und Leben felbft erftritten hat. So bedeutet 
»fpielen« im altdeutfchen Sprachgebrauch zugleich »fechten«; und mie ihm 
das Spiel ein Abbild Des Lebens ift, fo faßt er auch das Leben als ein 
einziges, den männlichen Mut erhebendes Kampffpiel auf. Von diefem 
Kampffpiel der Germanen mußte fchon der Römer Tacitus vor fat ziwei= 
taufend Jahren zu berichten. »Es gibt nur eine Art Schaufpiel bei ihnen, 
Das bei jeder Zufammenkunft mwiederkehrt. Nackte Jünglinge, die diefes 
Spiel als Sport betreiben, führen zwifchen Schwertern und Speeren einen 
gefährlichen Tanz auf. Übung brachte Kunft, diefe Anmut. Doch tun fie dies 
nicht zum Ermerb oder Verdienft: das Vergnügen der Zufchauer ift der ein= 
zige Lohn für kühne Vermegenheit.« 


Ganz hat alfo der Römer den Sinn des germanifchen Spieles mohl nicht 


erfaßt. Die Wolluft Des Wagens ift Das, mas den kühnen Spieler erhebt, und 
was ihn im großen Schwerttanz der Schlacht furchtbar und unübermindlich 


macht; hat man Doch bis in Die Zeit der Lands= 
knechte das Schlachtgetümmel einen Tanz oder 
einen Reihen genannt. Und cs Ipielt noch ein 
anderer Sinn hinein: der Kampf zwifchen Licht 
und Dunkel wird finnbildlich, aber Darum nicht 
minder gefährlich, Darin ausgefochten. Aus 
dDiefem Grunde finden wir Den Schmwerttanz ge= 
rade bei der Feier des Frühlings, Die ja den 
eigentlichen Sinn der Faftnacht darftellt, und bei 
Hochzeitsfeiern, der eine Bervährung im Schwert= 
tanz voraufzugehen hat, der fich urfprünglich, 
und hier und da bis in unfere Zeit, der Bräuti= 
gam felbft zu unterziehen hatte. 


„ Vonseinem folchen Frühlingsfpiel, das dort 
»Ofterfpiel« genannt wird, erzählt uns im Mit= 
telalter in einem Liede Herr Neithart von Reuen= 
thal: da binden fich im Frühling die Bauern ihre 
glänzenden langen Schwerter um, Fridebolt, der 


Vortänzer, trägt das Schwert, Das anderswo Der’ 


»Ofterfachs« genannt wird, und führt Die Schar 
auf den Walen, der vor dem Dinghoftor liegt. 
Der Dichter ruft ihm zu, er folle fich recht macker 
halten und beim Fechten hochgemut feinen Mann 
ftehen, Damit »Frau Künze« ihr Wohlgefallen 
daran habe - momit er wohl auf die heimlich 
verehrte »Vroume« diefes bäuerlichen Ritters an= 
Ipielt. Aber bei den Bauern hat fich das uralte 
Spiel am längften in der uriprünglichen Weife 
erhalten, und am zäheften Dort, mo Die alte bäu= 
erliche Freiheit am längften lebendig und ver= 
pflichtend geblieben ift. In einem Dorfe in Lippe 
konnte bis vor fechzig Jahren keiner in die 
Bauernfchaft einheiraten, wenn er nicht das Fech= 
terfchwert befaß, Das man dort einen »Pauk« 
nannte. Das heißt, der germanifche Dorfverband 
nahm überhaupt keinen Mann auf, der fich nicht 
im Kampfe und im Kampffpiel als tüchtig erwies. 

So hat die Ddeutfche Volksüberlieferung auch 
ihren höchften Sagenhelden, den König Dietrich 
von Bern, zu einem Schmwerttänzer gemacht, der 


Züricher Schmwerttanz 
Federzeichnung von 1578 


in einem Faftnachts=Fechterfpiel auftritt. Da ift 
der König Ebel felbft der Vortänzer, Dietrich 
berühmte zwölf Gefellen find Schwerttänzer, und 
er felbft ift es endlich, der im Schmwertgefecht den 
dämonifchen Herausforderer erlegt und Die ge= 
fangene Jungfrau befreit, mas nun mieder an den 
Kampf zwifchen Sommer und Winter um die Be= 
freiung der Sonnenjungfrau erinnert. Und ähn= 
lich ift auch Das Lied von dem Wormfer Rofen= 
garten zu einem Schwertfechterfpiele geworden, 
in dem Dietrichs Helden mit Kriemhildens 
Mannen kämpfen, der Vortänzer und Sieger ift 
auf Dietriche Seiten der alte Hildebrand, deffen 
Name auch fonft in den Schwerttanzfpielen ge= 
nannt wird. Dies erinnert uns daran, Daß der 
eigentliche Grundton all diefer Schmertipiele im 
Grunde Doch ein tieftragifcher war. Denn unfer 
älteftes Heldenlied erzählt ja von dem verhäng= 
nisvollen Schmwertgefecht zmwifchen Vater und 
Sohn, in dem Hildebrand feinen Sohn Hadu= 
brand erfchlägt. 


Diefer tragifche Ausgang wird auch in unferen 
Schmertfechterfpielen Ddargeftellt: ein Fechter 
finkt, fcheinbar zu Tode getroffen, zu Boden und 
mwird von den übrigen auf Den Schmertern hin= 
ausgetragen. Nach einiger Zeit wird er freilich 
wieder aufgemweckt, mas mohl mwiederum aus 
dem uralten Mythus vom Tode und der Wieder= 
geburt des Helden ftammt. - Daß dieles im tiel- 
ften Kerne höchft tragifche Spiel durchweg zur 
Faftnachtezeit ftattfand, allo in einer Zeit der 
tollften Ausgelaffenheit, it nur fcheinbar ein 
Widerfpruch. Irgendeine Bußgefinnung fteht frei= 
lich beim Germanen nicht dahinter, fondern fein 
Wiflen um Die beiden Seiten Des Lebens: die 
harte Notmendigkeit und Die fröhliche Zuver= 
ficht, Die an die Unvergänglichkeit Des Lebens 
glaubt und darum, mie im alten Heldenlied, über 
die eigenen Wunden zu fcherzen - und zwifchen 
Schmertern und Lanzenfpiten zu tanzen verfteht. 


Yurchs Brandenburger Tor 


Das ift die Stunde, die uns bleibt, wenn jede fich ver: 
lor: 

SA. marfchiert zum erftenmal durchs Krandenburger 
Tor! 

Dem ungeheuren Zugvoran zieht ftummund unfichtbar 

Der Frontgefallnen graues Heer, Horft Weffels bleiche 
Schar... 

Und dann wir alle, Sturm an Sturm, in feftgefchloff‘- 
nen Reihn; 

Die Fahnen und Gefichter Ioh’n, beglänjt vom Fachel- 
fchein. 

Dabricht ein wilder Jubel 105, der keine Grenzen kennt: 

Am fFenfter fteht und grüßt und winkt der greife 
Präfident ... 

Und wieder fchwellen Auf und Lied jum urgewalt’gen 
Chor; 

Zum Führer heben wir die Mand in heißem Glück 
empor. 

0, wie da Aug in Auge brennt, verklärt von heil’gem 
Licht! 

Und jeder Blich ift mir ein Schwur: „Wit ftehn in Treu 
und Pflicht! 

Wir kennen ein Gelübde nur und einen Willen bloß: 

Dir, Adolf Hitler, folgen wir, bis Deutfchland frei und 


groß!“ 
Beinzic Finacher 


Erinnerung. ol t : ige der Machtübernahme, am 
1933, in die Keldjskki zogen. Als er fidh zum exften =. 


a 


NS, Winter-Hampfipiele 1938 
in Oberhof (Zhüeingen) 


Bild links: Tief eingefdyneit bietet das Sıädt- 
hen Oberhof einen malerifhen Anblick 


Bild unten: Die findenburgfehanze in Oberhof, 
auf der die Sprungwettkämpfe zur Durd- 
führung kommen 


Sämtliche Aufnahmen > Presse. Ilustrationen Hoffmann 


D: Winterfportkämpfe der Gliederungen der NSDAP. haben fich unter 
den Deranftaltungen des Winters einen beachtenswerten Plat; erkämpft. 
Nadjdem fie anfangs nur einfache Gruppenkämpfe der SR. waren, an denen 
fich fpäter alle Gliederungen beteiligten, was zu der Namensgebung Winter- 
fportkämpfe der Gliederungen Anlaß gab, find fie nunmehr in die TS. Kampf- 
Ipiele eingereiht worden. Ihre Durchführung fällt in den großen Auftrag, 
den die SA. vom führer erhalten hat. Sie werden in diefem Jahr unter 
der Bezeihnung „NS. Winter-Rampffpiele 1938” vom 18. bis 20. Februar 
in Oberhof (Thür.) durchgeführt. Der Aernpunkt auch der diesjährigen 
Deranftaltung ift der 18-Rilometer Patrouillenlauf geblieben, bei dem der 
Kampf noch um den Wanderpreis des Führers tobt. Während 1936 der 
koftbare Preis von der SA.-Gruppe Aochland errungen wurde, ift er 1937 
in Rottach-Egern nadı heißem Kampf dem 44-Oberabfhnitt Süd zugefallen. 
Da die Stiftungsurkunde des Preifes beftimmt, daß er derjenigen Gliede- 
tung zufällt, die ihn zweimal hintereinander oder dreimal in Abftänden 
gewinnt, bedeutet der 
diesjährige Kampf eine 
große Chance für die 4. 
Denn gewinnt die 44, fo 
ift der Wanderpreis end- 
gültiger Befit der #. 


Wir werden deshalb 
mit dem Aufgebot unferer 
beften fräfte in den 
Rampf gehen. Der Wille 
zum Sieg wird uns alle 
Schwierigkeiten überwinden laffen und uns die Araft verleihen. Mir 
werden einen chrlihen vitterlichen Kampf kämpfen, eingedenk der Kampf- 
[pielregeln, die uns der Meichsführer-4 gab. Wir werden aber auch 
wachfame Augen haben, daß mit gleichen Waffen gekämpft wird und 
daß die Titterlichkeit troh der Schärfe und fürte des Kampfes nicht 
verleht wird. Dorbereitet find wir gut. Oberflählich find wir beftimmt 
nicht gewefen. Wir geben uns aud keiner Selbfttäufhung hin. Siegt eine 
andere Gliederung, dann werden wir neidlos den Befferen anerkennen und 
bemüht fein, die Scharte im nächften Jahr wieder auszumeten, ohne daß unfer 
Aampfes- und Siegeswille au nur um ein geringes gefhwäht worden ift. 

Die wenigen Tagt, die uns noch von der Austragung trennen, werden ganz 
der Dorbereitung der Mannfchaften gewidmet, und dann hinein in den 
Rampf. 


uf Befehl des Reichsführers-44 ift im 
B Oktober 1957 die neue führer- 
fAhule der Allgemeinen Y ihrer 
Beftimmung übergeben worden. Die 
Schule hat die Aufgabe, die Führer von 
Standarten und Sturimbannen mit ihren 
Aufgaben auf allen Gebieten der Aus- 
bildung vertraut Zu machen und vor allem 
eine gleihmäßige weltanfchauliche Aus- 
tidtung zu erzielen. 
Die Schule befteht aus dem Wohn- und 
Lehrgebäude. Die Unterbringung der kom- 
mandierten Führer erfolgt zu jwei und 
drei in wohnlich eingerichteten Stuben. 
Die Mahlzeiten werden gemeinfam im 
Waldkafino des Lagers eingenommen. 
Die Leitung der Scule unterfteht dem 
#-OberführerScherner,demder44-Ober- 
fturmbannfühter Rommer, der Y-Ober- 
fturmführer Schmidt und der #}-Unter- 
fturmführer Fröbel als Lehrer zur Seite 
ftehen, während der 4-Aauptfturmführer 


Bild 1: Teilanfidt der neuen 44-Führerfhule in Dahau. Im Dordergrund das 
Wohngebäude, dahinter das Shulungshaus. 


Bits 2: Die Unterkunftstäume der Aurfusteilnehmer find einfad; und ge/dimak- 
voll gehalten. Je zwei bis drei Mann wohnen in einer Stube jzufammen. 

Bild 3: Dienft im Gelände 

Bild 4: Unterricht im Aörfaal 


Samtliche Aufnahmen: FF, Bauer, München 


Rerften als Stabsführer der Schule ein- 
gefeht ift. Im Rahmen des Lehrplans 
[prehen aud die Amtschefs der Aaupt- 
ämter über ihre Aufgabengebiete, [o daß 
den führern Gelegenheit gegeben wird, 
fich reftlos über die Gefamtaufgaben der 
Schutiftaffel zu unterrichten. 


Dierjig Schüffe in der Wand... 


Eine ffimmüngsuolle Nadıtaufnahme der Arbeits- 
räume der „Ridatdburg“ von der fioffeite aus 


jet 15. Oktober 1931 war ein trüber Aerbfttag. 

In einem kleinen Parteilokal in der Berliner 
kommuniftifcjen Fiodjburg Neukölln jaßen gegen 
18.30 Uhr die arbeitslofen Pacteigenoffen zur 
Propagandavorbereitung zufammen..Die „Ricard- 
burg” mit ihrer Makenkreuzfahne war damals 
der Mittelpunkt der aktiven Propaganda der Tieu- 
köllner Darteigenofjen. Während die Aommuniften 
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tube eröffnet die lange Reihe der neuen Dienfträume. Die 
ng ift in großzügiger Weife von den Mameraden des Sturm- 
und den fördernden Mitgliedern zZufammengebradt worden 


dor dem Arbeitsamt demonfttierten, wurde hier für die Bewegung 
gearbeitet. Jwei Schupos [tanden vor dem Lokal Wache. In die Arbeit 
und Unterhaltung krachten plötlich dur; Tür und Fenfter vierzig 
Scüffe auf die ahmungsiofen Tlationalfozialiften. Der Wirt des 
Lokals, Parteigenoffe Böwe, fank mit Aopfftechfchug tödlich 
verleit zu Boden. Ein SA. - Truppführer und ein weiterer 
Parteigenoffc erhielten ebenfalls fdwere Aopffhüffe Als fpäter 
das Überfailkommando crfchien, war der 400 Mann ftacke 
Aemmuniftenhaufen, der mit der Parole „Schlagt die Fafciften wo 
ihr fie teefft” vom roten „Bartikadenviertel“ zur „Tidardburg” 
gezogen war, verfhwunden. 

Ein Todesopfer, zwei Schwerverletite — aber die Stellung wurde 
gehalten. Noch am felben Abend fpradı auf der Aegelbahn im fcller 
des Lokals der Gauleiter Dr. Goebbels: Es wird weitergearbeitet, 
das Opfer darf nicht umfonft gebracht worden [ein. 

In diefem Geift blieb das Lokal Modburg der NSDAP., trot; 
Terror und Mordhete der Roten. Und damit erlitt die Aommune 
eine [were Schlappe. Immer weitere Areife erfaßte die Propa- 
ganda, immer mehr Volksgenoffen ftießen zur Bewegung, bis der 
Sieg errungen war, bis aud die Parole „Neukölln bleibt tot” 
erledigt war. 

Durch die Opferfreudigkeit der H-Männer und ihrer Sördernden 
Mitglieder ift nun aus dem alten Parteilokal eine %4-Dienftftelle 
geworden. Der 44-Sturmbann 1/75 hat aus eigener Kraft nadı 
monatelanger Arbeit fih fein eigenes Aeim gefhaffen. 15 freund- 
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Das Dienftzimmet des Sturmbannführers 


‚Sämtliche Aufnahmen: Möbius 


lihe Räume ftehen für den 44-Dienft und für die 
Dienftftelle eines Jungvolkftammes zut Derfügung. 
An dem faaus flattern neben dem Schild „Richard- 
burg” die Aakenkreusfahne und die Fahne mit den 
Sigeunen, Derwaltung, Wadtaum, Sturmbann- 
führer, Adjutant, Sturmbannarzt ufw. haben ihre 
eigenen Täume erhalten. Ein Untereichtsctaum für 
Unterführer, ein Weihefaal, Räume für die Stürme, 
im Aeller Dienft- und Übungstaum für den 
Spielmannszug — in der alten Kegelbahn — und 
die kammer ftehen zur Derfügung. 


So ift die traditionelle Aampf- und Einfatftelie 
vergangener fÄrwerer Jahre zum Fieim der Arbeit 
für das neuc Teich, für das der Kampf geführt 
wurde, geworden. Der Einfat; der Schutftaffel fteht 
hier in engfter Derbindung mit dem Opfer der 
Bewegung. In der Wand fitien noch die Schüffe, 
die vor fechs Jahren die [chweren Opfer forderten. 
Sie find die tändige Mahnung für die jungen Ra- 
mecaden, nie nadjulaffen im Aampf und Einfah 
füc führer, Dolk und Reid. 


4-führer und Unterführer beim 
Unterricht im Saal der Dienftftelle 


Am Morgen feines 
Geburtstages nahm 
Minifterpräfident 
Generaloberft Acı- 
mann Göring im 
Beifein des Reids- 
führers -4} u.Chefs 
d. Deutfchen Polizei, 
Aeincih Himmler, 
im Gatten des 
Reidsluftfahrtmi- 
nifteriums den Dor- 
beimarfd} von zwei 
Abteilungen der 
Motorifierten Gen- 

darmerie ab. 


Aufnahmen: Presse Illu- 
strationen Hofmann 


Deranftaltung wurde z3u einem vollen Erfolg. 


„# im Sernfehlender.” In Betlin veranftaltete Die 5} eine tigene fernich- 
lendung, die in Derbindung mit den örtlichen 4-Einheiten von #-Ober- 
Aurmführer Prof. Cangsdorff durchgeführt wurde. Die gut befuchte 


Antäplich des Neujahrs- 
empfangs beim führer 
überbringt der Reids- 
führer-44 und Chef der 
Deutfcen Polizei, hein- 
ti} Aimmler, in Be- 
gleitung feiner Aaupt- 
amtscefs dem führer 
die Glühwünfche der 4} 
und der Deutfhen Po- 
fiel. Nad; links: H- 
Gruppenführer Wolff, 
der Chef des Perfönl. 
Stabes RF4: 4-Ober- 
gruppenführer Aeiß- 
meyer, dei Chef des #- 
Aauptamtes; 44-Grup- 
penführer Aeydrid), ber 
Chef der Sicerheits- 
polizei, hinter dem 
Reidjsführer - 45 (ver- 
decht) 44 -Obergruppen- 
führer General der Poli- 
jei Daluege, der Chefdes 
hauptamtes der Ord- 
nungspolizei. 


Aufn. Müblus 


* Scöhliche Stimmung 
herrfchte auf einem 
Aameradfdafts- 
„ abend im #-Aaupt- 
amt, der die di 
Männer der Stabs- 
ftürme mit ihren 
Angehörigen und 
Gäften bei einem 
Silmvortrag mit an- 
fhließendem Bei- 
fammenfein vereinte 


Hufn. Möbins 


Auf Einladung des Areis- 
verbandes Berlin-Süd- 
weft d. Deutfchen Reids- 
hriegerbundes trafen fi] 
VWehrmagit, Reidiskrie- 
gerbund und 44 zu einem 
kameradfdaftlidten 
Preis- und Wettfchießen 
in der Derfuhsanftalt 
am Wannfee. Bei ber 
Detanftaltung wurden 
tet gute Schußergeb- 
niffe erzielt, fo Daß wei- 
tere Wettfdjießen folgen 
follen. 


FM-Ehren- 
nadeln 


Derloren: Bro : 

Nie. 18298. Inhaber ift FM Prof. Dr. Scit 
Spedt,wohnhaftin Erlangen, 
Burgbergftr. 33 

Nie. 18577. Inhaber ift FM Louis Müller, 
wohnhaft in Neuhaus/AWg. 
Tier, 43058. Inhaber it SM Jofef 
jukfhmwerdt, wohnhaft in 
Schwandorf 
6efunden: 
Nie. 14320, 25936 und 35516, 
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Menufariot find yn enden am: Diefiehele des Beisiäärers: Mund Chefs der Deaiflen Dale), Berlin AM 11, Deim-Aibtrr-öttaßes. - Brad: ML. Müller & Bohn A.8. Berlin am 19 


